
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 3 (1887)

Heft: 6

Artikel: Das Durchbohren von Glas

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577964

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577964
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3m Kleinbetrieb bebient man ficg

in ber fRegel jum Turcgbogren toon

©las eineê aus partem ©tagt ge=

fertigten 93ogrerS. SJlan legt bie

©laStafel auf ein ©tüd glatte nnb

ebene fßappe, bringt auf bie betreffenbe
©teile einen Tropfen Terpentinöl unb

fegt bie ©pige beS SSogrerS barauf;
burcg rafcg umbregenbe SSetoegung

beSfelben entftegt fcgnell baS beab»

ficgtigte Socg. Um eS gleicgmägig ju macgen, bregt man
bie ©laStafel um unb bogrt toon bet anbeten ©eite tooll=

enbS au§.
SUS fegr tnirffam befonberS bei ber fperftellung toon

großen Quantitäten gat fid) aucg ber Tampfftragl er»

tniefen. ©roge Söcger fönnen rafcg in @la§ eingefcgnitten

tcerben, tnenn man fid) baju eines rögrenförtnigen ©tagl»

tnerfgeugeS mit fegr fcgarfer Kante ober ßägnen bebient.

hierbei mug man aber barauf acgten, bas ©las gut ^u

unterftiigen, bamit baS Sfrecgen in fÇolge uttgleicgen TrucfeS

toermieben tnirb. ©rleicgtert tcirb baS SSerfagren bebeutenb,

tnemt man bie ©laSplatte Voie oben angegeben mit Ter»

pentinöl befeucgtet.

3n neuerer 3^i gelangen jum Turcgbogren
_

üon

©las praftifcge Slpparate in fBertnenbung ; eS ejiftiren
eine Slnjagl berfelben, toerfcgiebenartig, aber in ben meiften

gälten jtneclentfprecgenb fonftruirt. 3" ber „ßentraläeit.

f. Dpt. u. SDtecg." ttoirb ein neuer Slpparat gum Turcg»
bogren Oon ©las tnie folgt betrieben:

©ine recgtedige ©bonitplatte toon ettoa 18 cm Sänge
unb 12 cm SJreite tnirb über eine 3nbuftionSfpule gelegt,
toelcge Junten toon 12 cm Sänge gibt. Unter ber ©bonit»
platte befinbet ficg ein SJleffingbragt mit auftüärtS ge»

bogenem jugefpigtem ©nbe, tnelcgeS burcg bie platte eben

nur ginburcg gegt, aber auf ber anbeten ©eite gertoorftegt ;
biefer Tragt ift mit bent einen ©nbe ber ^nbuUionSfpule
toerbunben.

Sin ber ©telle, too bie Tragtfpige bie platte burcg»

bringt, mirb ettoaS Dlitoenöl aufgetröpfelt, um ben Tragt
ju tfoliren, tnorauf baS ju burcgbogrenbe ©laSftücf, toon
ber Tragtfpige nicgt berügrt, aufgelegt tnirb. ©in gtneiter
gugefpigter Tragt, ber mit bem anberen fjßole ber 3"'
bultionSfpule toerbunben ift, tnirb auf ber ©teile ber ©las»
platte, unter tnelcger ficg bie ertnägnte Tragtfpige befinbet,
aufgefegt. Ter alSbann jtnifcgen ben Trägten überfcglagenbe
eleftrifcge Qmnfe burigbogrt baS ©las. 3n^«t man baS

©las auf ber ©bonitplatte fortfcgiebt, fann man auf biefe

Seife in tnenigen Slugeubliden eine fReige toon Söcgern
ginburcgfcglagen.

Dollfommerte Haucfyüerfrrmrtung.
©arantirt burcgJT onneleg 'S fßatent=Saffer»fRögren»fftoft.
(ÜJtit ber großen golbenen SKebaille prämiirt auf ber internationalen

SBeltaugftettung als „Smoke consuming furnaces and boilers".

Tie girma Tatoib ©rotoe in Serlin, fjrtebridg^

_ J

Sdnivijerifcge ßanbuserfstneifter! œerbet für <£ure Leitung!

Im Kleinbetrieb bedient man sich

in der Regel zum Durchbohren von
Glas eines aus hartem Stahl ge-

fertigten Bohrers. Man legt die

Glastafel auf ein Stück glatte und

ebene Pappe, bringt auf die betreffende
Stelle einen Tropfen Terpentinöl und

setzt die Spitze des Bohrers darauf;
durch rasch umdrehende Bewegung
desselben entsteht schnell das beab-

sichtigte Loch. Um es gleichmäßig zu machen, dreht man
die Glastafel um und bohrt von der anderen Seite voll-
ends aus.

Als sehr wirksam besonders bei der Herstellung von

großen Quantitäten hat sich auch der Dampfstrahl er-

wiesen. Große Löcher können rasch in Glas eingeschnitten

werden, wenn man sich dazu eines röhrenförmigen Stahl-
Werkzeuges mit sehr scharfer Kante oder Zähnen bedient.

Hierbei muß man aber darauf achten, das Glas gut zu

unterstützen, damit das Brechen in Folge ungleichen Druckes

vermieden wird. Erleichtert wird das Verfahren bedeutend,

wenn man die Glasplatte wie oben angegeben mit Ter-

pentinöl befeuchtet.

In neuerer Zeit gelangen zum Durchbohren von

Glas praktische Apparate in Verwendung; es existiren
eine Anzahl derselben, verschiedenartig, aber in den meisten

Fällen zweckentsprechend konstruirt. In der „Zentralzeit.

f. Opt. u. Mech." wird ein neuer Apparat zum Durch-
bohren von Glas wie folgt beschrieben:

Eine rechteckige Ebonitplatte von etwa 18 am Länge
und 12 em Breite wird über eine Induktionsspule gelegt,
welche Funken von 12 em Länge gibt. Unter der Ebonit-
Platte befindet sich ein Messingdraht mit aufwärts ge-
bogenem zugespitzten: Ende, welches durch die Platte eben

nur hindurch geht, aber auf der anderen Seite hervorsteht;
dieser Draht ist mit dem einen Ende der Induktionsspule
verbunden.

An der Stelle, wo die Drahtspitze die Platte durch-
dringt, wird etwas Olivenöl aufgetröpfelt, um den Draht
zu isoliren, worauf das zu durchbohrende Glasstück, von
der Drahtspitze nicht berührt, aufgelegt wird. Ein zweiter
zugespitzter Draht, der mit dem anderen Pole der In-
duktionsspule verbunden ist, wird auf der Stelle der Glas-
Platte, unter welcher sich die erwähnte Drahtspitze befindet,
aufgesetzt. Der alsdann zwischen den Drähten überschlagende
elektrische Funke durchbohrt das Glas. Indem man das
Glas aus der Ebonitplatte sortschiebt, kann man auf diese

Weise in wenigen Augenblicken eine Reihe von Löchern
hindurchschlagen.

Vollkommene Rauchverbrennung.
Garantirt durchsD onneley 's Patent-Wasser-Röhren-Rost.

Mit der großen goldenen Medaille prämiirt auf der internationalen
Weltausstellung als „Zuwies consuming kurnaess anà koiiers".

Die Firma David Grove in Berlin, Friedrich-

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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